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Riedligers Tochter .

— —

Spinnet , Toͤchterli , ſpinnet , und Jergli leng mer

der Haſpel !

' Zit vergoht , der Obed chunnt und ' s ſtreckt ſi ins

Frühiohr .

Bald gohts wieder uſe mit Hauen und Rechen in Garte .

Werdet mer flißig und brav und huͤbſch , wie ' s Ried⸗

ligers Tochter !

In de Berge ſtoht e Huus , es wachſe iez Weſmen

uffem verfallene Dach , und ' s regnet aben in ' Stube .

Frili ' s iſch ſcho alt , und ſin iez anderi Zite ,

weder wo der Simme Fritz und es Eveli ' huust hen .

Sie hen ' s Huus erbaut , die ſchoͤnſti unter de Firſte ,

und ihr Name ſtoht no naͤumen am rueßige Tremel .

Het me gfrogt , wer ſin im Wald die gluͤcklichſten Ehluͤt ,

het me gſeit : „ der Simme Fritz und ' s Riedligers

Tochter, “

und



und ' s iſch dem Eveli grothe mit gar verborgene Dinge.

Spinnet , Chinder , ſpinnet , und Jergli hol mer au

Trinme !

Mengmol , wo der Fritz no by den Eltere glebt het ,

het en ' Muetter gno , und gfrogt mit biwegliche
Worte :

mer „ Heſch di no nit anderſt bſunne ? ' falle der 8„Mebeks„Matte no nit beſſer zu ſiner einzige Tochter ?

ſi ins Und der Fritz het druf mit ernſtliche Worten er⸗

wiedert :

arte . „ Nei , ſie gfallet mer nit , und anderſt ' ſinni mi

Ried⸗ nümme .

»' s Riedligers ſuferi Tochter zu ihre Tugede gfallt

1 mer . “ “ —

tube . „ ' Tugede loß den Engle ! Mer ſin iez no nit im

Himmel . “ —

jen . „ Lönt de Chuͤeihe ' s Heu ab ' s Meyers graſige Matte ! “ —

irſte, „ ' Muetter iſch e Hex ! “ — „Uund ſoll au ' Muekter e
l . Her ſy ,

hluͤt, „ Muetter hi und Muetter her , und ' s Toͤchterli

igers willi !““ —
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„„' s Meidli ſoll ' s gwiß au ſcho tribe , ' Nochbere

ſage ' . “ —

„ Sell iſch en alte ' richt , und dorum chanf ' s nit

wende .

„ Winkts mer , ſe mueß i cho , und heißt es mi naͤu⸗

mis , ſe thuenis .

„ Luegt ' s mer no gar in ' Augen , und chummi em

noͤcher an Buſe ,

zwirds mer , i weiß nit wie , und moͤchti ſterbe vor

Liebi .

„' s iſch ke liebliger Gſchoͤpf , aß ſo ne Hexli wo iung

iſch. “ —..—

Naͤumis het ' Muetter gwuͤßt. Me ſeit , das Meideli

ſey gwiß

in ſi ' m zwoͤlfte Johr e mol elleinig im Wald gſi ,

und heb Erdbeeri ' ſucht . Uf eimol hoͤrt es e Ruuſche ,
und wo' s um ſi luegt , ſe ſtoht in goldige Hoore ,

nummen en Ehle lang , e zierlig Frauweli vorem ,
inneme ſchwarze Gwand und ' ſtickt mit goldene Blume

und mit Edelgſtei . „ Gott gruͤeß di , Meideli ! “ ſeit ' s em ,

„ ſpring nit furt , und fuͤrch mi nit ! J thue der kei

Leidli . “
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' s Eveli ſeit : „ Gott dank der , und wenn du ' s Erd⸗

maͤnnlis Frau biſch ,
„willi di nit foͤrche! “ — „ Jo frili, “ ſeit es , „ das

bini . —

„ Meideli , los und ſag : channſch alli Spruͤchli im

Spruchbuch ? “ “ —

„ Jo , i cha ſie alli , und ſchoͤni Gibetli und Pfſalme . “ —

„ Meideli , los und ſag : goſch denn au flißig in

d' Chilche ? ⸗ —

„Alli Sunntig ſe thueni . J ſtand im vorderſte

Stuͤehli . “ —

„ Meideli , los und ſag : folgſch au , was ' s Muͤetterli

ha will ?“⸗

„ He , wills Gott der Her , und froget ' s Muͤetterli

ſelber !
vs chennt ich wohl , i weiß es ſcho , und het mer ſchs

viel gſeit . “
„ Meideli , was heſch ' ſeit ? Biſch oͤbbe ' s Riedligers

Tochter ?
„ Wenn de mi Gotte biſch , ſe chumm au zu mer in

' Stube ! ⸗
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Hinter der Brumbeeri⸗ Hurſt gohts uf verſchwiegene

Pfade 4

tief dur ' Felſen i. Haͤtt ' s Frauweli nit e Laternli

in der Linke treit , und ' s Eveli ſorglich am Arm

' fuͤhrt /

' s haͤtt der Weg nit gfunde . Jez goht e ſilberne

Thuͤr uf .

0 Her Jeſis , wo bini ? Frau Gotte , bini im Him⸗

mel ? “ —

„ Nei doch , du naͤrriſch Chind . In mi ' m verborgene

Stüuͤbli
„biſch , by diner Gotte . Sitz nieder und biſch mer

Gottwilche !

„ Gel das ſin choſperi Stei an mine glitzrige Waͤnde ?

„ Gel i ha glatti Tiſch ? Sie ſin vom ſuferſte Marfel .

„ und do die filberne Platten , und do die goldene

Teller !

„ Chumm , iß Hunig⸗Schnitten und ſchoͤni gwundeni

Struͤbli !

„ Magſch us dem Chaͤcheli Milch ? Magſch Wi im chri⸗

ſtalene Becher ? “ —

„ Nei , Frau Gotte , lieber Milch im Chaͤcheli moͤchti . “
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Wones geſſe het und trunke , ſeit em ſi Gotte :

„ Chind , wenn ' flißig lehrſch , und folgſch , was 8

Nuͤetterli ha will ,

und chunnſch us der Schul und gohſch zum heilige

Nachtmohl ,

„willider näͤumis ſchicke . Zeig wie, was wär der am

liebſte ?

„ Waͤrs das Troͤgli voll Plunder ? Waͤrs do das Raͤdli

zum Spinne ? “ —

„ Bald iſch ' s Plunder verriße . Frau Gotte , ſchenket

mer ' s Raͤdli ! “ —

5˙' 8 Raͤdli will gſpunne ha. Nimm lieber ' s Troͤgli voll

Plunder !

„ Siehſch die ſideni Chappe , mit goldene Düpflene

gſprenglet ?

„ Siehſch das Halstuch nit , mit ſiebefarbige Streife ,

„ und e neue Rock , und do die gwäßerti Hoorſchnur ? “ “—
„ Jo , ' s iſch mer numme ' ſchoͤn. Frau Gotte , ſchen⸗

ket mer ' s Raͤdli ! “ —

„Willſch ' s , ſe ſollſchs au ha , und chunnts , ſe halt

mers in Ehre !

„ Wenn de ' s in Ehre heſch, ſolls au an Plunder nit fehle⸗
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„ und an Segen und Sluͤck. J weiß em verborgeni

Chraͤfte .

„ Sieder nimm das Roͤsli und trag mers ſorglich im

Buſe ,

Haß den au oͤbbis heſch von diner heimliche Gotte !

„ Los , und verliehr mers nit ! Es bringt der Freuden
und Gſundheit .

„ Waͤrſch mer nit ſo lieb , i choͤnnt der io Silber und

Gold ge . “
Und iez het ſie ' s gchüßt , und wieder uſen in Wald

gfuͤhrt .

„ Bhuͤet di Gott , und halti wobl , und gruͤeß mer di
Muetter ! “ —

So viel iſch an der Sach , und deßhalb het me nur no

gſeit ,
' Muetter ſeig e Her , und nit viel beſſer ihr Meidli .

Nu das Meideli iſch mit ſi ' m verborgene Bluͤemli

huͤbſcher vo Tag zu Tag und alliwil liebliger worde ,

und wo' s us der Schul mit andere Chindere cho iſch ,
und am Oſtertag zum Nachtmohl gangen und heim

chunnt ,

nei , ſe bhuͤetis Gott , was ſtoht im heitere Stuͤbli ?
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' s Raͤdli vo Birbaume Holz , und an der Chunkle ne

Riſte

mitteme zierlige Band , us roſiger Siden umwunde ,

unte ne Letſchli drea , und ' s Gſchirli zum Netze vo

Silber ,

und im Chrebs e Spuͤhli , und ſcho ne wengeli ' ſpunne .

' Gotte het der Afang gmacht mit eigene Haͤnde.

Wie het mi Eveli gluegt ! Was iſch das Eveli ' ſprungel

Gſangbuch weg und Meihe weg und ' s Raͤdli in ' Arm

gno ,

und het ' s gchüßt und druckt . „ O liebi Frau Gotte ,

vergelts Gott ! “

' s het nit ' Mittag geſſe . Sie hen doch e Hammen im

Choͤl gha .
' s iſch nit uſen ins Gruͤn mit andere Chindere gwandelt ,

Gſpunne haͤtts mit Haͤnd und Fuͤße , het em nit

' Muetter

' s Raͤdli in Chaſte gſtellt , und gſeit : „ Gedenke des

Sabbaths !

„ Iſch nit Chriſtus , der Her , huͤt vo de Todte er⸗

ſtande ? “

Nu , di Raͤdli heſch . Doch Epeli , Eveli weiſch au,



wie me' s in Ehre haltet , und was ' Frau Gotte wird

gmeint ha ?

Frili weiſch ' s , worum denn nit , und het ſie ' m ver⸗

heiße :

„ Venn des in Ehre heſch , ſolls au an Plunder nit fehle

„ und andere Sege, “ ſe het ſie ' s ' halte wie ' s recht iſch .

Het nit in churzer Zit der Weber e Tragete Garn

gholt ?

Hets nit alli Johr vom finſte glichliche Fade

Tuch und Tuch uf ' Bleichi treit und Straͤngli zum
Faͤrber ?

He , me het io gſeit , und wenns au duſſen im Feld

ſeig /

' s Rädli ſpinn elleinig furt , und wie ſi der Fade

unten in ' Spuhle zieh ' , wachſ ' unterm roſige Bendel

' Riſte wieder no — ſell müeßt mer e chummligi

Sach ſy —

und wer het im ganze Dorf die ſuferſte Chleider

Sunntig und Werchtig treit , die reinlichſten Erme

am Hemd gha ,

und die ſuferſte Struͤmpf und alliwil freudigi Sinne ?

' s Frguweli im Felſe⸗G ' halt ſi liebligi Gotte .
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Drum hets Simme ' s Fritz , wo ' s achtzeh ' Summer

erlebt het ,

zu der Muetter gſeit mit ernſtliche Mine und Worte :

„ Numme ' s Riedligers Tochter zu ihre Tugede gfallt

mer . “

Muetterherz iſch bald verſchreckt , zwor ſotti ' s nit ſage .

Wo ſie wieder e mol von ' s Meyers Tochter und Matte

ernſtlig mittem redet , und wills mit Draͤue probire :

„' s git e chraͤftig Mittel, “ ſeit ſie , „ wenn de ver⸗

hert biſch .

„ Hemmer fuͤr' s Riedligers ' huust ? Di Vater ſezt di
ufs Pflichttheil ,

„ und de heſch mi Sege nit , und ſchuldig biſch du dra . “

„ Muetter, “ erwiedert der Simme , „ſoll euer Sege

verſcherzt ſy ,

„ ſtand i vom Eveli ab , und gehri vom Vater ke

Pflichttheil .

„ 3˙Stette ſizt e Werber , und wo me uffeme Berg ſtoht ,

„luͤte ' Türke⸗Glocken an alle Ende und Orte .

„ Bluet um Bluet , und Chopf um Chopf , und Leben

um Lebe .

„Faͤrbt mi Bluet e Tuͤrke⸗Sebel , ſchuldig ſin ihr dral “
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Wo das ' Muetter hoͤrt, ſe ſizt ſie nieder vor Schrecke :

„ Du vermeſſe Chind , ſe nimm ſie , wenn de ſie ha

witt ;

Häber chumm mer nit go chlage , wenns der nit guet

goht . “

' s iſch nit noͤthig gſi . Sie hen wie ' Engel im Himmel

mitenander ' lebt , und am verborgene Sege

vo der Gotte hets nit gfehlt im huͤsliche Weſe .

He , ſie hen io ' lezt vo' s Meyers graſige Matte

ſelber die ſchoͤnſte ' meiht , ' s iſch alles endlich an

Stab cho ,

und hen Freud erlebt an frumme Chinden und Enkle .

Thuet iez ' Raͤder weg , und Jergli der Haſpel ufs

Chaͤſtli !

' s iſch afange dunkel und Zit an anderi ' ſchaͤfte .

Und ſo hen ſie ' s gmacht , und wo ſie ' Raͤder uf

' Site

ſtellen , und wenn go und ſchuͤttle ' Agle vom Fuͤrtuch ,

ſeit no ' s Vreneli : „ So ue Gotte moͤchti wohl au ha ,

„ wo eim ſo ne Rad choͤnnt helfen und ſo ne Roͤsli . “

Aber ' Muetter erwiedert : ' s chunnt uf kei Gotten , o

Preni ,



219

„ s chunnt uf ' s Raͤdli nit a. Der Fliß bringt heim⸗hrecke :

ſie ha lige Sege ,

„ wenn de ſchaffe magſch⸗ Und heſch nit ' s Bluͤemke

t guet
im Buſe ,

„ wenn de zuͤchtig lebſch und rein an Sinnen und

immel Werke ?
„ Gaug iez und hol Waſſer und glitſch mer nit uſen

am Brunne ! “
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